
6. 3nfd)riften au£ Sorten.

Die epigraphische Mittheilung', welche Herr Prof. Fied­
ler in Wesel aus dem Tagebuche des vor einigen Jahren 
in Köln verstorbenen Majors im K. Preussischen Ingenieur- 
Corps, von Mühlbach, in diesen Jahrbüchern*) gemacht hat, 
bringt mir einige zurückgelegte Blätter aus derselben Quelle 
in Erinnerung, die zur Vervollständigung des von Herrn 
Fiedler gegebenen Berichts zu dienen im Stande sind. 
Durch die Güte des nun auch seit mehreren Jahren verstor­
benen, mir verwandten und befreundeten K. Preuss. Majors 
a. D. Karl von Becherer auf Klein Mehssow bei Kalau in 
der Niederlausitz, welcher in freundschaftlichster Verbindung 
mit v. Mühlbach gestanden, erhielt ich unterm 28. April 1839 
w as v. Mühlbach während seiner Theilnahme an dem Türki­
schen Feldzuge unter Hafiz Pascha gegen den Vicekönig von 
Aegypten in Kleinasien und Syrien in den Jahren 1838 und 
1839 an alten Inschriften entdeckt und seinem Freunde brief­
lich von Ort und Stelle aus mitgetheilt hatte, und zwar in 
seinen letzteren Briefen, da frühere Entdeckungen derselben 
Art, wie v. Becherer schreibt, in andern Briefen enthalten 
gewesen , wre?che durch denselben v. Mühlbachs Verw andten 
in Stettin zugesandt w orden , von da aber nicht ^urückge- 
kominen seien. Dahin mögen namentlich die beiden ersten 
nun bereits veröffentlichten längeren Inschriften gehört haben. 
Was mir vorliegt, rührt von einer von Becherer getreulich 
gefertigten, wo nöthig facsimilirten Copie her, deren Ge­
nauigkeit durch den zuverlässigen Charakter meines Freun­

*) XXV. Jabrg. XII. S. 65 flg.
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des verbürgt wird, welcher, nicht ohne Kenntniss der alten 
Sprachen, ausserdem seiner Mittheilung einige berichtigende 
Bemerkungen hinzuzufügen im Stande war, und zum Ueber- 
fluss bemerkt: „von Mühlbach oder von mir ist kein Strich 
verändert oder zugesetzt.“ Trotzdem ist die Beschaffenheit 
mehrerer der copirten Inschriften von der Art, dass die Ge­
wissenhaftigkeit von Mühlbach’s grösser als seine Kenntniss 
des Griechischen gewesen sein muss. Denn von einigen In­
schriften kann dreist behauptet werden, dass sie so, wie sie 
jetzt in Abschrift vorliegen, auf dem Steine nicht gestanden 
haben können. Ich werde daher von den mir vorliegenden 
Aufzeichnungen, w'elche 9Nummern bilden, nur drei Inschrif­
ten, w elche allgemeinere Beachtung verdienen, einer näheren 
Besprechung unterw erfen, bei den übrigen dagegen , aus de­
ren verwitterten Schriftzügen nichts Sicheres herausgele­
sen werden kann, mich auf eine kurze Charakteristik be­
schränken.

No. 1 und 2, aus Amasia, der alten Pontischen Stadt, 
liefern vier einzelne Zeilen, welche nicht besonders mitge- 
theilt zu werden brauchen, da es dieselben sind, welche H. 
Fiedler S. 71 giebt, dem es unbekannt geblieben, dass die­
selben schon aus Hamilton’s Research, in Asia min. Vol. II, 
n. 72 in das Corpus Inscr. n. 4168. T. III, S. 121 überge­
gangen w aren, und zwrar mit der richtigen Variante [SAP}- 
MATIKI2 statt des unverständlichen MATIKI}. Wenn aus 
Hamilton’s Abschrift ferner APFIOY mitgetheilt wird, so ist 
zu bemerken, dass die Lesart APIOY bei Fiedler auch in 
der mir vorliegenden Copie steht, aus welcher mit Fiedler 
die Notiz zu entnehmen ist, dass die Buchstaben sämmtlicher 
dieser Inschriften die Höhe von 3 Zoll erreichen. Dieses 
und die ganz gleichen Schriftzüge derselben, w'ie sie in mei­
nem Facsimile vorliegen, bestätigen die Vennuthung des Her­
ausgebers des Corpus, dass sie Bruchstücke einer und der­
selben Inschrift gewesen, und da diese offenbar die Dedica-
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tion eines Römischen Kaisers enthielt, so bleibt derselbe bei 
seinem Wiederherstellungsversuche des Ganzen nur darüber 
in Ungewissheit, ob M. Aurelius Antoninus oder L. Aurelius 
Commodus der betreffende Kaiser sei. Dass auf einen die­
ser beiden Kaiser die Inschrift bezüglich sei, scheint mit Si­
cherheit der in MATIKZ2 nicht zu verkennende Ehrenname 
Sarmaticus zu verrathen, welcher zuerst bei M. Aurelius 
Antoninus erscheint. Die Zeit der Inschrift aus dem Zusatz 
ini 'Aqiov (oder 'Aoqiov) ’Avzoovivov (so wird bereits im Cor­
pus supplirt) zu bestimmen, wenn nämlich hierbei an den 
Consul dieses Namens im christlichen Jahre 89 gedacht w er­
den sollte, wird hierdurch nun freilich unmöglich: dagegen 
kennen wir einen andern angesehenen Mann desselben Na­
mens, an welchen sich ein Brief Fronto’s erhalten hat, ed. 
Rom. S- 308 (von einem andern Briefe ist nur der Anfang 
vorhanden), und welchen etw7a für den Enkel des gleichna­
migen Consul zu halten nahe liegt. Mai nimmt an, dass er 
als iuridicus die Regio Veneta unter sich gehabt habe. Dass 
einem solchen Manne ein ähnliches Verw'altungsamt in den 
Provinzen des Pontus anvertraut gewesen sei, auf dessen 
Veranlassung oder unter dessen Leitung das in Rede ste­
hende Monument zu Stande gekommen sei, ist eine Annahme, 
durch deren Billigung die Frage über den betreffenden Kai­
ser entschieden sein würde. Denn dass es sich von einem 
grösseren Bauwerke handele, das zu Ehren eines Kaisers 
unter Mitwirkung eines Arrius Antoninus errichtet worden, 
bezeugt nicht nur die Grösse der in der Dedication ange­
wendeten Buchstaben, sondern auch die ausdrückliche Bemer­
kung von Mühlbach’s , dass die bei Fiedler zuerst stehende 
Inschrift sich auf ,,einein antiken Friesstücke“ befindet.

No. 3. „Inschriften inNisibie am Thor von Sindjar“ und
No. 4. „Inschriften in Nisibie, auf einem verwitterten 

Steine vor dem Tliore von Bagdad“, sind ganz fragmenta­
risch und bieten keinen Gewinn,
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No. 5. „Sehr verwitterte Inschrift auf der nördlichen 
Seite eines Säulenstücks, welches eine Stunde von Malatia 
(Melitene) auf der Strasse zur steinernen Brücke des Tog- 
masu (Melas) liegt. In der Nähe muss die Schlacht des Ti- 
berius II. gegen Koshru I. (Anuschirvan) geschlagen sein, 
576 n. Chr. G.“ Die Entzifferung der Inschrift gehört ohne 
eine genaue Copie wohl zu den Unmöglichkeiten.

No. 6. „Inschrift über der Thür der griechischen Kir­
che zu Ordussu bei Malatia.“ Die Buchstaben 2y2 Zoll hoch. 

EYPEOHIAN TA.AENFANA TOY AEIOY EYAO-
glOY MHNI MAIEI ... ET0Y2___ A1SEKAINI20H
AE 0 NA02 AYTOY EHI 20A0MENT02 MP1TPO- 
nOAITOY.

„Die Ruinen dieser alten Griechischen Kirche bei Or­
dussu bestehen aus dem gut erhaltenen Portale und aus Ueber- 
resten der Seitenwände, nebst einigen Pfeilern und Gurten 
des Gewölbes. Die Kirche hatte eine Länge von 75 Fuss, 
Breite 50 Fuss.“

No. 7. „Inschrift auf einem 3' langen, 23/4' hohen, 4" 
dicken Steine, der nicht eingemauert in der alten Griechi­
schen Kirche zu Ordussu bei Malatia liegt.“ 
f TO TPIIJAOXAPAKEMA 0 B AE FL EU, Ol AE, 

KAI THN EN AYTEl TIOIKIAETATEN TAOITN 
0 T1AN2EBA2T0E NIK0AA02 BAATIPO2 
TIOIMHN API2T02 MEAITPINHE —
— ANE2TH2EN EB —
EXEN ZYNEPrON —
AOYAON KPATI2T0N —

Es handelt sich von der dreifachen Einfriedigung einer Grab­
stätte mittelst Erdaufwürfen statt eigentlicher Mauern. So 
verstehe ich das in seiner Bildung barbarische, sonst nicht 
weiter gefundene Wort ryinXo/ayuxcoiua, wofür ich nicht wage 
tQinkovp yay. zu schreiben. Z. 3 wäre ich allerdings nach
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den Ueberresten der Buchstaben geneigt NixöXaog o BXaytgog 
mit von Becherer zu lesen, wenn es der Vers gestattete: 
möglich freilich, dass die Eigennamen eine Nachlässigkeit 
rechtfertigten. Aber selbst der Name BXayiQog beruht nur 
auf Vermuthung. Sicher dagegen hatte schon von Becherer 
im folgenden Verse noifxyv ugiozog herausgefunden. Das 
darauf folgende bleibt räthselhaft, wie das Meiste des folgenden 
Textes, aus welchem nur Einzelnes mit Sicherheit herausgelesen 
werden konnte. Gewiss aber richtig ist von Becherer’s Ver­
muthung s/cov am Anfänge der folgenden Z., in deren zwei­
ten Hälfte der Name des Gehiilfen verborgen liegt. Z. 8 
dovXov ist Vermuthung von Becherer’s. In der letzten Z. 
könnte wieder der Name MeXizrtvy versteckt liegen.

Die Kappadokische *) oder Armenische Melitene ist der 
Sitz einer bedeutenden christlichen Bevölkerung, vorzüglich 
von den Zeiten Justinian’s an gewesen, und soll gegen 56 
christliche Kirchen gehabt haben. Vgl. Mai Coli. Vatic. T. 
X. S. XI. Unsere Inschriften zeugen von der Fortdauer die­
ses Zustandes bis in die Zeit des Kaiser Constantinus Por- 
phyrogennetes. Zur Zeit des Eulogius, Bischofs von Ale­
xandria, wird ein Domitianus als aQyisQsvg zu Melitene er­
wähnt, bei Phot. Bibi. 225. S. 210. Bekk.

Hierzu kommen noch aus derselben Quelle „Fragmente 
zweier Inschriften aus Malatia. Die Steine dienen als Trep­
penstufen einer kleinen Moschee, welche nahe den Trüm­
mern des alten Castells in der alten Stadtmauer von Mala­
tia angebracht ist.“

Von No. 8 liest man ausser MeXizyvyg am Ende we­
nigstens noch Kcovazuvzi'vov IlogcpvQoysvv^zov heraus, wo­
durch das Zeitalter der Inschrift bestimmt wird. Das Feh-

Diodor. iu Exc. ex Polybio etc, ed, Feder I, S. 16.
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len des N in Kmcxavriov, wie die Copie giebt, rührt ent­
weder von einem Versehen des Copisten her, oder steckt in 
einer jetzt nicht mehr erkennbaren Verbindung des I und 
N zu einer Sigle.

No. 9 besteht aus folgenden Resten:
ANEltAINIKdH EK —
— BAIIAEQN TUN —

Möge diese Veröffentlichung, welche ohne die oben an­
gegebene bestimmte Veranlassung nicht unternommen wor­
den wäre, wenigstens Zeugniss von den wissenschaftlichen 
Bestrebungen ablegen, welche ein gebildeter Preussischer Of- 
ficier unter allen Gefahren und Drangsalen eines hartnäcki­
gen Krieges zu verfolgen nicht ausser Acht liess.

Giessen.
Ft Osann*


